
Betriebsverfassungsgesetz und 
Berufsbildungsgesetz vorent­
halten. Neu ist, daß offenbar 
immer mehr Jugendliche bereit 
sind, Rechtsverstöße ihrer Ar­
beitgeber klaglos hinzuneh­
men. Der Grund liegt auf der 
Hand: Lehrstellenmangel und 
Jugendarbeitslosigkeit ganz 
allgemein haben ein Klima 
geschaffen, in dem es Eltern 
und Jugendlichen gleicherma­
ßen ratsam scheint, den Mund 
zu halten und auf die Einhal­
tung bestehender Gesetze bes­
ser nicht zu pochen.“
Auch hier erweist sich die 
vielgepriesene westliche Frei­
heit als zweifelhafte Alternative 
zwischen Mund halten und 
Kuschen oder dem Risiko einer 
Entlassung. Das bestätigt die 
bereits zitierte Zeitung mit den 
Worten: „Daß das Aufbegehren 
gegen Mißstände und eindeu­
tige Rechtsbeugung am Ar­
beitsplatz gerade jetzt oftmals 
nicht ohne Folgen bleibt, be­
kommen vor allem die gewähl­
ten Jugend Vertreter und ge-

Und wer schützt die Jugend vor 
der Amoral? Wer schützt sie vor 
faschistischem Ungeist? Natür­
lich gibt es auch in kapitalisti­
schen Ländern Jugendschutz­
gesetze. Aber die geschäfts­
tüchtigen Konzerne finden 
immer neue Tricks, um diese zu 
umgehen, und kaum jemand 
vermag das zu verhindern.
So ergießt sich über die jungen 
Leute eine Welle der Brutalität, 
des Rauschgiftes und des Sex 
nach der anderen. Die Hitler­
propaganda gesellt sich hinzu, 
krampfhaft bemüht, der faschi­
stischen Nacht einen hellen 
Anstrich zu geben, die grausa­
men Verbrechen an Millionen 
zu vertuschen und wiederum 
einen starken Mann als Ausweg 
aus der Misere zu offerieren. 
Eindeutig lehrt zwar die Ge­
schichte, daß ein solcher Aus­
weg stets ein Irrweg war, auf 
dem vor allem die Jugend

werkschaftlich organisierten 
Jugendlichen zu spüren. So 
passiert es häufig, daß ausge­
rechnet Jugend Vertreter oder 
junge Gewerkschaftler nach 
Ablauf ihrer Lehrzeit nicht 
weiter beschäftigt werden.“ 
Man muß im Kapitalismus 
nicht nur den Makel der sozia­
len Herkunft eines Arbeiters 
haben oder selbst junger Ar­
beiter sein, um diskriminiert zu 
werden. Man braucht nur die 
Diktatur des Monopolkapitals 
nicht abstrichlos zu billigen, 
man braucht nur bei Demon­
strationen und anderen Aktio­
nen die hemmungslose Ausbeu­
tung, den Abbau demokrati­
scher Rechte zu kritisieren oder 
gar Mitglied einer progressiven 
Organisation zu sein. Sofort 
besteht die Handhabe der ge­
heimdienstlichen Überwa­
chung und Bespitzelung, der 
brutalen Einschüchterung, in. 
der BRD sogar des Berufsver­
bots. Modernste Technik dient 
mittelalterlicher Hexenjagd. 
Ausdruck von Freiheit?

bluten mußte. Doch was schert 
das die Monopolbourgeoisie? 
Sie manipuliert und profitiert. 
Das Hamburger Nachrichten­
magazin „Der Spiegel“ berich­
tete, daß Verlage wie der Bauer­
und Springer-Konzern mit 
„ebenso zynischen wie genüß­
lichen Schilderungen von Bru­
talität, Sadismus und Horror in 
Romanheften Millionenaufla­
gen und das große Geschäft“ 
machen. „Die Handlungen 
werden vielfach in der Ge­
spensterwelt angesiedelt — ein 
Trick, der vor dem Zugriff der 
Bundesprüfstelle für jugend­
gefährdende Schriften schüt­
zen soll“, heißt es.
Immer größer wird die Zahl 
derer, die angeregt durch das 
Gift der bunten Hefte den 
Ausweg in der Prostitution, im 
Verbrechen, im Drogenrausch 
suchen. In der BRD rechnet 
man allein 1977 mit 500 rausch-

gifttoten Jugendlichen. 
Freiheit? Ja, für die, die daran 
verdienen. Die Regierungen 
sehen sich außerstande, den 
Geschäftemachern mit der 
Amoral ernsthaft das Hand­
werk zu legen.
Wem nutzt diese Freiheit, die 
der Jugend nicht nur horrende 
Summen aus den Taschen zieht, 
die sie gewissenlos verführt, die 
die Persönlichkeit, die Gesund­
heit oder das Leben kostet?. 
Sie nutzt der Aufrechterhal­
tung der AusbeutungsVerhält­
nisse, sie ist Teil der geistigen 
Manipulierung der Jugend im 
Interesse der Monopolbour­
geoisie. Allein im Interesse der 
herrschenden Klasse liegt es 
auch, das Wort Freiheit in 
möglichst viel Demagogie zu 
hüllen. Fällt diese Hülle, bleibt 
die nackte Tatsache, daß die 
Kapitalisten Freiheit stets nur 
für sich selbst fordern. Sie sind 
weder bereit ihre Freiheit noch 
ihre Macht zu teilen. Ein Aus­
druck dafür ist beispielsweise, 
daß die Jugend in keinem 
Parlament der kapitalistischen 
Welt eine eigene Interessenver­
tretung hat.
Hat die Jugend etwa keine 
eigenen Interessen zu vertre­
ten? Allein das Millionenheer 
arbeitsloser Jugendlicher be­
weist das Gegenteil. Auch die 
Kampfaktionen in letzter Zeit 
unterstrichen nachdrücklich: 
Die Jugend hat ein ganz natür­
liches Interesse an einer sozial 
gesicherten Gegenwart und Zu­
kunft, an einem menschen­
würdigen, sinnvollen Leben. 
Aber genau das verweigert der 
Kapitalismus großen Teilen 
seiner Jugend. Der Profit zählt, 
nicht der Mensch. Weil das 
immer so war und immer so 
bleiben soll, darf die Arbeiter­
jugend im Kapitalismus über 
Politik nicht mit bestimmen, sie 
muß aber Soldat in der Armee 
des Klassengegners werden. 
Nicht Freiheit, eklatante Wider­
sprüche kennzeichnen die ka­
pitalistische Gesellschaft.
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